




„The true artist helps the world by revealing mystic truths“ (Bruce Nauman)

Ich sags wie es ist: ich bin ein simpler Charakter mit sonnigem Gemütt, der gerne lacht. Darüber hinaus 
bin ich den verschiedensten Spielarten des Humors von ätzend bis absurd zugeneigt, was Baldur 
Burwitz zu einem meiner Lieblingskünstler macht, versteht er es doch wie kaum ein anderer im Rahmen 
seiner Arbeiten auf der Klaviatur des Humors zu brillieren.

Wie gesagt: Ich bin ein simpler charakter mit sonnigem Gemüt der gerne lacht, und was ich nicht mag, 
sind Leute, die meinen, Witze erklären zu müssen, denn ein erklärter Witz ist ein schlechter Witz; ent-
weder man kapiert dessen Pointe, oder man kapiert sie eben nicht. Die Arbeiten von Burwitz lassen sich 
meiner Meinung nach aufgrund ihres Humors und ihrer Präsenz bzw. Materialität sehr gut mit Pointen 
vergleichen, vielleicht verstehe ich sie auch deshalb so gut.
Was ich also nicht brauche, sind Erklärungs- bzw. Interpretationsversuche, die mir sein Werk zugänglich 
machen wollen, und folglich unterlasse ich es in diesem Text, über Institutionskritik, Ortsspezifik oder 
Utopien / Heterotopien im Kontext der seiner Arbeiten zu sprechen (fussnote: Der Aktionist Burwitz 
selbst steht der Temporären Autonomen Zone eines Hakim Bey wohl auch deutlich näher als Thomas 
Mores Utopia, war er selbst doch gerade auch zusammen mit seinem Freund Christof Zwiener als 
Künstlergruppe Poison Idea der Beysche „occasional brick through the window“ des einen oder anderen 
Ausstellungsraums und einer der Leistungsträger des Projekts Chaos/Sektion Bildende Kunst), auch 
wird es keine mühsam konstruierten Bezüge zu Foucault oder so geben.
Stattdessen nutze ich diesen Platz zu einem Generalangriff auf die Vormachtstellung Platons und den 
fatalen Folgen seiner humorfreien Metaphysik für Künstler wie Burwitz und Rezipienten wie mich. (Fuss-
note: unter dem arm trage ich dabei das buch von manfred geier: worüber kluge menschen lachen aus 
dem rowohlt verlag) 

Es ist nicht so, dass Kunstbetrieb und –kritik keine humorvollen Künstler akzeptieren, schliesslich gibt 
es mit Fischli/Weiss, Maurizio Cattelan oder Kurt Schwitters schon ein paar Künstler, die es mit absur-
dem oder provokantem Witz in Rankings und Kompendien geschafft haben. Was allerdings nicht akzep-
tiert wird, ist das Ausbrechen aus dem Hofnarr-Ghetto, das diesen Künstler ihren marginaliserten Platz 
zuweist. Der Hofnarr hat vielleicht ein Anrecht auf Kritik, sofern er in der Lage ist sie denn originell zu 
verpacken, aber ganz bestimmt nicht auf den Thron. Wie auch der Novelty-Song in der Musik führt die 
humorvolle Kunst ein Nischendasein, wobei es jedoch Unterschiede gibt: Fat von Weird Al Jancovic ist 
ziemlicher Nonsens, Burwitz’ Biermonolith ist es durch ein gekonntes Ansetzen am Erhabenen jedoch 
nicht (Fussnote: Aber stop, ich gleite in die Interpretationsecke ab).
Sollte ein Künstler mit seinem Witz einmal wider Erwarten doch ernst(sic!)-genommen werden und in 
den Kunstolymp Zutritt erhalten haben (Fussnote: Als Beispiele wären Martin Kippenberger oder Bruce 
Naumann zu nennen), dann wird der humorige Aspekt ihrer Arbeiten ganz schnell ausgeblendet und 
durch ein bedeutungsschweres Korsett wichtiger Kunstkritiker ersetzt, die plötzlich die hohen Wahrhei-
ten unter all dem Quatsch erkennen, den sie gleichzeitig als juvenilen Blödsinn diskreditieren und für 
irrelevant erklären.

Die bestehende Hierarchie zwischen ernster und humorvoller Kunst haben wir zu grossen Teilen Platon 
und seiner Ideenlehre zu verdanken, denn Ernsthaftigkeit ist eines der wesentlichen Merkmale der 
platonischen Metaphysik. Die gedankliche Strenge und geistige Tiefe der Erkenntnis verträgt keine 
lächelnde Distanz und kein spielerisches Amüsement (evtl Zitat!! Prüfen!!), d.h. der Humor, das Lachen 
und die Materialität steht der Wahrheit und Vergeistigung im Wege. Und ähnlich ist es auch bei der 
Kunstkritik, die sich mehr und mehr von einer Ästhetik der Sichtbarkeit hin zu einer Diskursästhetik bzw. 
Einer Rhetorik des klugen Redens über unsichtbares entwickelt hat.
Doch was nützt dem Kunstwerk ein mühsam konstruierter Kontext inklusive Foucault-Referenz, wenn 
die Arbeit an sich nur einem blassen Würstchen besteht? Die Flucht in die geistige Welt der Ideen und 
ihrer Verweise auf etwas ausserhalb der Arbeit ist leider oftmals nicht mehr als eine Schutzbehauptung 
um dem Kunstwerk überhaupt irgendeinen – und dann aber auch gleich höheren – Sinn zu geben. Das 
Kunstwerk ist erklärungsbedürftig, nicht um verstanden zu werden, sondern um überhaupt etwas zu 
bedeuten. (Fussnote: Hierbei handelt es sich um ein Zitat, das sich mir eingebrannt hat, nur leider weiss 
ich nicht mehr, von wem.)

Zum Glück ist es aber nicht so, dass es keine Alternativen zu der bestehenden Hierarchie und der pla-
tonischen Ideenlehre gibt, denn schon sehr früh war die Person Platon und seine Abneigung gegen das 
Lachen laut Geier Buch,nicht umumstritten. 
Diogenes, war einer der Philosophen, die, anders als Platon, eher dem Leben als dem streben nach 
Transzendenz zugeneigt waren. Entsprechend beurteilte er dessen Ideenlehre daher auch nicht als 
hohe, sondern abgehobene Theorie, die sich von der materiellen Existenz des menschlichen Daseins 
gelöst hat und Wesen und Essenz dem Dasein und der Existenz gegenüber preferiert.

Eine weitere gewichtige Position im Chor der Kritiker Platons ist Geier zufolge der lachende Philosoph 
Demokrit von Abdera, dessen Philosophie des Materialismus in krassem Gegensatz zur Ideenwelt 
Platons steht. Platon selbst fühlte sich durch die Ideen Demokrits angeblich so stark herausgefordert, 
dass er „sogar die Absicht gehabt haben soll, alle Schriften Demokrits zu verbrennen, die er erreichen 
konnte“ (Zitat S.37) und ihn in seinen Schriften, die sich oft mit den Gedanken der Kollegen beschäfti-
gen, komplett mit Nichtbeachtung straft.
Demokrit, von dessen Schriften nur Fragmente überliefert sind, galt als weitgereister Universalgelehrter, 
der, so ist es überliefert, in hohem Alter mit heiterer Gelassenheit verstarb. Ihm war nichts Menschliches 
fremd, wie man so schön sagt, und vielleicht ist dieses Bild von ihm auch Schuld an der Nichtbeachtung 
seines Schaffens, dass sich stets aus dem Leben heraus begründete und stets von einer Heiterkeit 
den Unzulänglichkeiten des menschlichen Daseins gegenüber auszeichnete (Fussnote: Womit er ein 
vorzüglichen Kontext für Arbeiten von Burwitz abgeben würde). Seine Bezeichnung als lachenden 
Philosophen bekam er diesbezüglich auch aufgrund seiner spöttischen Haltung seinen Mitmenschen 
gegenüber, deren Streben er belächelte statt beweinte, da das Lachen seiner Meinung nach das beste 
Mittel sei, sich in einer falschen Welt zu behaupten. 
Das Lachen spielte auch für Aristoteles eine grosse Rolle, da es seiner Meinung nach eine genuin 
menschliche Charaktereigenschaft sei und aus diesem Grunde nicht so einfach zu vernachlässigen sei. 
Er beschrieb sein verschollenes zweites Buch der „Poetik der Komödie“ sogar als ein Instrument der 
Wahrheit. (Fussnote: Siehe auch: Eco, Umberto: Der Name der Rose)
Ein weiterer Fürsprecher für den Stellenwert des Lachens und des Humors ist der Philosoph Descartes, 
für ihn galt Humor als Charaktereigenschaft eines Ehrenmannes und war seiner Meinung nach das 
Qualitätsmerkmal eines regen Geistes. (Fussnote: Witz gilt in diesem Zusammenhang, ähnlich wie sein 
englisches Äquivalent Wit, als ein Stammwort der germanischen Sprachen und bezeichnete ursprüng-
lich Denkkraft, Klugheit und Urteilsvermögen. Ein solcher Witz beschreibt damit meiner Meinung nach 
sehr anschaulich die Readymades Duchamps, da es schon einer grossen geistigen Freiheit und auch 
Frechheit bedarf, den institutionellen Kunstkontext zum einen zu durchschauen und dieses Phänomen 
dann mit Objekten wie Urinal oder Flaschentrockner zu erklären.)

Fortsetzung folgt...

Uwe Lewitzky



Einmal im Leben einem Vogel auf den Kopf scheissen 2014

Skulptur

Tierpräparat
PU-Schaum

Einmal im Leben einem Vogel auf den Kopf scheissen
...und einem Hund ans Bein pinkeln...



Installation

Hähnchen 
Grillspiess 
Motor
Grillwanne
Holzkohle

Broiler
Baldur Burwitzs Titel „Broiler“ ist ein nur noch selten im aktiven Sprachgebrauch auftauchender Be-
griff.  Denn sowohl Broiler¹ als auch Kombine, Plaste, Brigade oder Traktorist fanden in ihrer Form und 
Bedeutung nur in der DDR Verwendung. Die Installation des Hamburger Künstlers Baldur Burwitz für 
das ADN Pförtnerhaus thematisiert präzise und hintergründig einen Teil der staatlich kontrollierten Fast 
Food Maschinerie der DDR. Urst!² 

1 (regional) Brathähnchen; gegrilltes Hähnchen / 2 ostdeutsch, jugendsprachlich: großartig;sehr [schön]                                      

Broiler 2014



o.T. (Achtung!) 2014

Soundinstallation
Masse variabel

Bauzaun
Audioanlage
Subwoofer
Nebelmaschine
Stroboskop

o.T. (Achtung!)
In der alten Gleishalle in Bremen wird eine Baustelle insszeniert, bestehend aus einem komplett ge-
schlossenen Bauzaun und diversen technischen Geräte. Durch permanenten Baulärm, aufsteigenden 
Rauch sowie Lichtblitze entsteht der Eindruck einer immer währenden Arbeitsaktion und verbreitet so 
eine Atmosphäre, als wäre die Ausstellung irgendwie noch nicht so richtig fertig geworden ist...



Installation
Masse
180 x 60 x 60 cm

Holz
Plexiglas
Kunststoffschild

Für den guten Zweck
Zehn Jahre nach der Ausstellung zum Hamburger Arbeitsstipendium 2004 stellen die damaligen zehn 
StipendiatInnen nun erneut im Kunsthaus Hamburg aus. Die Ausstellung greift Fragen nach Karrie-
reverläufen, Kontinuitäten, Nachhaltigkeit sowie Potentialen von Fördermaßnahmen auf. (Text vom 
Kunsthaus)
In diesem Zusammenhang präsentiert Baldur Burwitz im Foyer des Kunsthauses eine überdimensiona-
le Spendenbox mit dem Titel „Für den guten Zweck“.

Für den guten Zweck 2014



done
Mit der Installation done, bestehend aus 368 Europaletten und einem ausgestopften Waschbär, löst 
der Künstler die Grenzen zwischen dem Werk und seinem architektonischen Umfeld auf. Die ortsspe-
zifische Installation entfaltet sich in der zone contemporaine, verbindet den gläsernen Eingangsbereich 
von Pneu Fahrni mit der Kunsthalle und bezieht die gesamte architektonische Umgebung mit ein. Der 
Palettenstapel durchbricht die Beschränkung der Etagen, zieht den Besucher nach oben und entfaltet 
sich in der Halle zu einer raumfüllenden Installation. Oben angelangt, stösst der Betrachter auf einen 
geräderten Waschbären. done, die Arbeit ist getan!   (Text aus zone contemporaine)
Nebenbei bemerkt ist die Arbeit so angelegt, dass der Ausstellungsmacher mit der Anordnung und der 
Menge der Paletten alleine gelassen wird, und der Künstler lediglich noch einen Waschbären platzie-
ren kommt. Done!

Installation
Masse variabel

Europaletten
Tierpräparat

done 2013



broken hearts
In der Stadt der Liebe, gemeint ist damit Paris, genauer gesagt auf der Pont des Arts, ver-
mehren bzw. stapeln sich die sogenannten lovelocks, zu deutsch Liebesschlösser in mehr 
oder weniger geduldeter Illegalität. Diese werden in einer grossen Aktion entfernet und an 
anderem Ort zur Skulptur aufgehäuft.

Installation / Skulptur
Masse variabel

Schlösser
broken hearts 2013



Ich bin keine Pfeife
- Klarer wird’s beim schon jetzt berühmten Elefanten. „Den wollen Sie doch sicher sehen“, fragt der 
Wächter über die Skulpturen am Infostand. Rein rhetorisch natürlich. Denn auf den Elefanten, auf den 
fahren sie alle ab. Kopf und Rüssel zusammen erinnern an die Form einer Pfeife. Doch Baldur Burwitz 
nannte seinen kleinen Dickhäuter „Je ne suis pas une pipe“. Über einen kleinen QR-Code, mit dem 
Handy zu entziffern, ertönt die Stimme des Künstlers, der auf Deutsch übersetzt: „Ich bin keine Pfeife!“ 
– eine Anspielung auf René Magrittes berühmtes Bild „Ceci n‘est pas une pipe“? Die Nicht-Pfeife steht 
direkt gegenüber dem Stader Elch. Will er das Wahrzeichen verspotten? Frech grinst der Elefant das 
viel größere Skulpturentier an, nimmt ihm die Alleinstellung, macht aus dem Einzelkind einen großen 
Bruder. - Zitat aus art

Skulptur
Bronze
57 x 90 x 145 cm

Ich bin keine Pfeife 2013



Fliege total
Inspiriert von der nachfolgenden Performance entstand diese Skulptur.

Skulptur
Styropor
tote Fliegen
Glasaugen

Fliege total 2013



Zu viele Freunde
Der Künstler wurde zu einer Fernsehsendung als Talkgast eingeladen und gebeten, ein Kunstwerk mit-
zubringen. In Transportkisten getarnt erlangten so unzählige Mustas Domestika, gemeine Hausfliegen, 
Zugang zum Fernsehstudio und verwirrten dabei nicht nur das Publikum...
Ankündigungstext der Fernsehsendung: Der Herr der Fliegen trifft auf die Frau, die mit den Fingern in 
der Steckdose schläft. Baldur Burwitz flutet unsere Küche mit Abermillionen gemeinen Mustas Dome-
stica und Johanna Zeul summt mit den Insekten um die Wette!

Video von Performance in Fernsehsendung
58:01, Farbe, Ton Zu viele Freunde 2012



What a mess
Für diese Aktion in Seoul, Südkorea, wurden einige der bekanntesten koreanische Künstler dazu 
eingeladen, vom Künstler erwählte und auf Leinwand gedruckte Ausmalbilder mit eindeutig westlichen 
Motiven zu „gestalten“ und so im übertragenen Sinne eine Art Sittengemälde der momentanen künst-
lerischen Landschaft Koreas zu kreieren, welches in einer individuellen Inszenierung, einer multimedi-
alen Installation, präsentiert wurde. Hierzu wurden im Aussenraum rudimentär gestalltete aufblasbare 
südkoreanische Raketen auf landestypischen Vehikeln stationiert, während im Innern zwischen den 
geladen Künstlern ein Kart-Rennen veranstaltet wurde, um einen imaginären Sieger zu ermitteln. Die 
Ausstellung wurde per Helmkameras dem Publikum im Aussenraum präsentiert, für welches sich so 
ein sehr individueller wie rasanter Einblick in den Ausstellungsraum bot.

Multimedia - Installation, Performance
Dokumentationsfotos

What a mess 2012



Baumarkt - Brancusi
In einer neuen Werkgruppe werden Alltagsgegenstände zu Kunstobjekten verarbeitet und nehmen 
dabei Bezug auf bereits existierende Werke.

Skulptur
Masse variabel

Baumarkt - Brancusi 2012



life
That´s life! (zu sehen in der Ausstellung Kunstkörperlich-Körperkünstlich in der Kunsthalle Osnabrück)

Skulptur
190 x 90 x 65 cm

Affenkostüm
Bananenkostüm
Kunststoff

life 2011



13 Möbeltresore

35 x 25 x 25 cm

Idee für eine Zeichnung
Idee für eine Malerei
Idee für eine Skulptur
Idee für eine Installation
Idee für ein Diptychon
Idee für eine Edition
Idee für eine Keramik
Idee für eine Wandinstallation
Idee für eine Lithografie
Idee für ein Objekt
Idee für ein `Kunst am Bau‘ Projekt
Idee für eine Fotografie

safe
In dieser Installation, die speziell für die Räume einer kommerziellen Galerie entwickelt wurde, avan-
ciert der Künstler zu allem, was das Genre dieser Zunft zu bieten hat, er wird gleichzeitig Maler, Zeich-
ner, Bildhauer, nicht zuletzt auch noch Druckgrafiker und entzieht sich trotzdem in allen Belangen. 
Unter Inanspruchnahme des Duchampschen Paradigmas wir hier ein banaler Alltagsgegenstand zum 
Kunstwerk erhoben und irritiert den Besucher in seiner gewohnten Rezeption durch die Benennung.

safe 2011



Maurizio
Mit dem aus dem viktoiaischen Zeitalter stammenden Tierpräparat mit dem Titel „Maurizio“, wobei der 
Vergleich mit dem Künstler Maurizio Cattelan mehr als nur erwünscht ist, stellt Baldur Burwitz den zeit-
genössischen Kunstmarkt mit der überbordend grössenwahnsinnigen viktorianischen Zeit in Bezug.

Readymade
Tierpräparat

Maurizio 2011



Wer wars..?
Ein ntv-Fernsehbericht zeigt den Hamburger Sammler Rik Reinking und den Künstler Baldur Burwitz 
im Interview. Sowohl der Kurator und Sammler Reinking als auch der Künstler Burwitz scheinen - unter 
den üblichen Regieanweisungen eines Fernsehsenders - den Werkankauf von Kunst, den Kunstmarkt 
als solchen als auch die derzeitige Situation von Gegenwartskünstlern zu erläutern – und vor laufenden 
Kameras eine „echtes“ Kunstwerk anzukaufen. Tatsächlich ist aber weder das Atelier, der Ankauf noch 
die gesamte Filmsequenz wahrhaftig sondern ein fake, das beide Filmprotagonisten ohne das Wissen 
des Senders vorgegeben haben. Das auf einige tausend Euro taxierte Werk „Wer war’s?“ ist keine 24 
Std. alt, in aller Eile mit billigen, im Internet bestellten Materialien „zusammengezimmert“ und in einen 
von den Klischee-Vorstellungen von einem Atelier bestimmten Raum installiert. Nichts davon entspricht 
der Realität, führt den wissenden Betrachter aber in eine Diskussion um mediale Bilder, Inszenierun-
gen und vor allen Dingen um die eigene Vorstellung von Kunst und deren Einordnung und Bewertung.

Video
25:00, Farbe, Ton

Wer wars..? 2011



Künstlerbuch
Marmor

Künstlerbuch
Anlässlich einer Kunstbuchausstellung wurde diese Arbeit konzipiert. Das auf dem Grabsteinbuch 
eingemeisselte Todesdatum ist das Eröffnungsdatum der Ausstellung.

Künstlerbuch 2009
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